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Kunst im öffentlichen Raum.
Warum und wie?

Gedanken
für Behörden, Planer,
Architekten, Ingenieure
und Bauherren.
Wir alle müssen zu rationellem Denken

erzogen werden, damit wir den Erlorder-
nissen der Existenzsicherung gewachsen
sind. Unsere Existenzformen verlangen
präzise Berechnungen und Erforschun-

gen der verschiedenen Lebensbereiche.
Diese F?af/öna//fäf schafft nofwend/gier-
we/'se /Vorm/erungen, die laufend noch

praktischeren Normen weichen müssen.
Normen haben allgemeingültigen Charak-
ter. Unseren hohen lebensstandard ver-
danken wir weitgehend den normierten
Industrieprodukten und Dienstleistungs-
formen. Diese sind auch im Bauwesen
unentberhrlich.
Industrieprodukte haben aber keine indivi-
duelle Ausstrahlung, im Gegensatz zu

Handwerkprodukten. Der Architekt wird
diese Normteile so gut verarbeiten. Der
Architekt wird diese Normteile so gut ver-
arbeiten, dass trotz umfangreichen Bau-

gesetzen und Ausnützungsforderungen
rational einwandfreie Bebauungen entste-
hen, mit beispielsweise guten Ertragswer-
ten, gut gelösten Hygiene- und Verkehrs-
techniden usw.
Weil aber technische Perfektion das Emo-
tionelle fast automatisch ausschliesst,
muss die künstlerische Emotionalität in

Gebäuden und Quartieren eingeplant
werden.
Von Bauherren und Behörden werden in

der Regel nur Raumprogrammerfüllung,
Sicherheit, Hygiene und Rendite verlangt.
Diese Forderungen lassen sich formulie-
ren und, durch Gesetze und Verordnun-

gen, in die Tat umsetzen.

Zeitgenössische Kunstnormgesetze gibt
es keine. Das heisst nicht, dass man
dieses Ungesetzmässige, Ungenormte
weglassen darf, weil damit die individuell
geistige Ausstrahlung weggelassen wür-
de. Kunst und Geist sind nicht genau
definierbare Elemente, die aber auch im
rationalsten Menschen, zumindest im Un-
terbewusstsein, nach Befriedigung ver-
langen.
Kunst muss daher mehr denn ye gefördert
werden.
Da die technisch-rationale Zweckmässig-
keit sich schleichend ausbreitet, wird der

stetige emotionale Verlust kaum bewusst
wahrgenommen. Die Folgen dieser Verlu-

ste können Langweile, Arbeits-, Wohn-
und Stadtneurosen sein.

Wie kann Kunst eingeplant werden?
M/f ausgesparten Fre/räumen. Freiräume
in der Baustruktur, in der Fassade, in

Innen- und Aussenräumen. Freiräume in

der Quartierplanung. Freihaltezonen für
jede Art kulturellen und gesellschaftlichen
Geschehens müssen «eingebaut»
werden.
Wer baut Freiräume ein? Es sind umweit-
bewusste Po//ï/7cer, ßehördem/fg//eder,
P/aner, Arch/tekfen und /ngen/'eure /'n Zu-
sammenarbe/f m/t aufgeschlossen irratio-
nalen Kunst/ern. In bestimmten Fällen
sollen auch Soziologen, Volkskundler,

Psychologen und betroffene Bevölke-
rungsgruppen zugezogen werden.
Eine solche interdisziplinäre Zusammen-
arbeit ist zwar nicht einfach. Es lässt sich
so aber eine lebendige Bau- und Quartier-
Substanz erzielen. Künstler müssen schon
im Anfangssfad/'um e/ner P/anung beige-
zogen werden, sollen diese nicht nur Kos-
metik- oder Alibifunktionen erfüllen.
Die bedeutendsten Baukunstweke, Plätze
und Parkanlangen aller Zeiten wurden von
oder mit Künstlern gestaltet. Die reine
Rationalität muss wieder in Frage gestellt
werden. Kunsf/ehsche ffraf/ona/ffäf kann
der Techn/'k Leben e/nhauchen.

Jakob Schwarz
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